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Sonnabend, den 24. April (6. Mai) 


1552 


odzer Tageblatt 


Abonnementspreis für Lodz: | 
jährlich 8 NHL, halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Abt. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NEL, 20 Kop. halbjährlich 4 NEL. 65 Kop, 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Mauuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Juſertionsauſträge ſüämumtliche 
Annoncen⸗VBureaus. 
In Warſchau: Bajchman & Freudler, Senatorffa 22. 


> 


In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Petersburg. 

Auf Grund des im Miniſterium des Innern vor: 
handenen Materials iſt eine officielle Bekanntmachung 
über die Zahl der Perſonen veröffentlicht worden, welche 
während des Quinquenniums von 1877—81 aus einer 
chriſtlichen Religion in eine andere übergetreten ſind oder 
ſich haben taufen laſſen. 

Danach ſind übergetreten im 
Jahre Aus der r.katho⸗ Aus der prot. Aus d. arm. ⸗gre⸗ 
5 liſch. K. zur prot. zur r.⸗kathol. gor. zur luther. K. 
22 7 


- 


1877 1 2 
1878 163 12 — 
1879 151 14 1 
1880 152 21 — 
1881 3 106 — f 17 1 
Durchſchnitt⸗ Be 55 
lich im Jahr: 139 14 1 
Getauft: 
Juden Mohamedaner 
Im Jahre Kath. Prot. Arm. Greg. Kath. Luth. 
1877 35 38 — — 2 
1878 48 29 — 1 — 
1879 38 47 1 8 1 
1880 35 35 — 1 1 
1881 20 51 — ir] 
Durchſchnitt⸗ — u 
lich im Jahr: 35 40 — 1 1 


Die Mehrzahl der Katholiken, welche zur lutheriſchen 
Kirche übergetreten ſind, ſtammt aus den Oſtſeeprovinzen, 


dann gehören auch hierher preußiſche und ſächſiſche Unter⸗ 
thanen, welche in Rußland ihren Wohnort haben. Lu⸗ 
theraner, welche zum Katholicismus übergetreten ſind, 
ſtammen größtentheils aus gemiſchten Ehen von Katho⸗ 
liken und Proteſtauten. 

Den Uebertritt der Juden zur katholiſchen Kirche 
finden wir vorzugsweiſe in den nordweſtlichen Provinzen, 
vorwiegend bei den Mädchen. Erwachſene Juden, be⸗ 
ſonders in den inneren Städten des Reiches, ſind mehr 
zur lutheriſchen Kirche übergetreten. 

— Mit Rücckſicht auf den unbefriedigenden Zuſtand, 
in welchem ſich die Gefängniſſe befinden, und die Noth⸗ 
wendigkeit einer Capitalremonte und Erweiterung der 
vorhandenen Räumlichkeiten, hat der Staatsſekretär Grote 
ein Circular an die Gouverneure erlaſſen, in dem die 
Hauptpunkte hervorgehoben werden, auf welche die Gou⸗ 
verneure bei der Abfaſſung ihrer Projecte, die ſie über 
dieſen Gegenſtand an die Hauptgefängnißverwaltung ein: 
ſenden müſſen, zu achten haben. 

— Zur Emigration der Juden nach Paläſtina. 
In der Kanzlei des türliſchen Conſulats, ſchreibt die 
„Odeſſ. Ztg.“, erſchienen dieſer Tage 10 jüdiſche Fami⸗ 
lien, welche um Päſſe zur Abreiſe nach Paläſtina nad: 
ſuchten. Sämmmliche Emigrirende find ruſſiſche Unter: 
thanen. Da das Conſulat von ſeiner Regierung keine 
Inſtruktionen erhalten hat, wie es mit den ruſſiſchen 
Unterthanen jüdiſcher Konfeſſion, welche nach Paläſtina 
auswandern wollen, zu halten iſt, ſo hat der Stellver⸗ 
treter des türkiſchen Generalkonſuls am 12. April tele⸗ 
graphiſch beim Miniſter in Konſtantinopel um diesbezüg⸗ 
liche Inſtruktionen gebeten. Wie wir hören, wird gegen⸗ 
wärtig in Konſtantinopel im Miniſterrath die Frage 
wegen der Ernigration der Juden nach Paläſtina be⸗ 
rathen. 

— Heute am 2. d. M. traf mit dem Courier⸗ 
zuge vom Auslande Se. Königl. Hoheit der Fürſt 


Der verlorene Sohn, 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 
N „Apropos“, fügte er dann hinzu, indem er dem fort: 
ſchreitenden Graſen einen Schritt nachmachte, „ſparen 
Sie ſich die Eile und den Kommandante in D. Dahin 
find fie nicht, ſondern hier in unſeren Kreisreſidenz. Wie 
ſie auf unſeren Feldweg gekommen ſind, weiß ich nicht, 
aber ſie waren oder lagen vielmehr darauf, im Graben, 
wie ich ſagte, gaben ſich ſehr viel Mühe, wieder heraus⸗ 
zukommen, flüchten auf Deutſch und Franzöſiſch und 
nahmen bei der einen zerbrochenen Kufe dankbar meinen 
Rath an, nach F. zu kutſchiren“. 


„Sie haben mit ihnen geredet?“ fragte der Graf 
überraſcht; „und Ihr Bruder —?“ 

„Sah und hörte nichts von ihm — ‚prisonnier!‘ 
ſchnauzte mich jo ein Burſch auf meine höfliche Frage 
ab, dachte ſchon an Couſin Wilhelm oder —“ es flog 
wieder einmal jenes uns ſchon bekannte, ſchalkhafte Lächeln 
über ſein Geſicht — „oder Ihro Hochgeboren, Bäschen 
Mathilde! — Fragte aber nicht weiter — wiſſen ja, 
Schwager! — ſondern fuhr nur ein wenig ſchneller 
hieher“. 

Des Grafen Blick ruhte mit einer gewiſſen Zerſtreut⸗ 
heit auf ihm, und der Herr ließ auch eine verhältniß⸗ 
mäßig lange Pauſe eintreten, bevor er nachdenklichen 
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e „Da fahre ich allerdings beſſer nach F. und 


„Was?!“ unterbrach ihn Walther mit eigenthümlich 
komiſchem Ausdruck. „Da hat's keine Eile. Es gibt 
dort genug patriotiſche, edel entrüſtete Seelen, die ihn — 
den Indianer, mein' ich — nicht fortlaſſen. Der Stadt⸗ 
rath bewilligt kein Gefährt. Glauben Sie mir, er iſt 
dort ſicherer als hier und braucht uns nicht. Ich habe 
überdieß — aus einem andern Grunde — heute Morgen 
meinen Konrad in die Stadt geſchickt. Wenn der von 
dem Gefangenen hört, den er als meinen Bruder kennt, 
ſo ſetzt er ohne unſer Zuthun Himmel und Hölle in Be⸗ 
wegung —5s iſt ein verfluchter Kerl, ſag' ich Ihnen, und 
ein Patriot, wie ich ihn gar nicht in meiner Umgebung 
verdiene. Bleiben Sie hier, Schwager!“ fügte er, da er 
den Grafen mit einem leiſen Lächeln den Kopf ſchütteln 
ſah, munter hinzu. „Meinem werthen Herrn Beuder 
ſchadet ein bischen Priſon im Grunde gar nicht — was 
nimmt er ſich wicht mehr in Acht? — und ihm nützt Ihr 
Beſuch nicht, mir aber Ihr Hierbleiben. Thun Sie's 
mir zu Liebe — laſſen Sie mich nicht allein unter all' 
den — Raben“. 

Es war etwas Unwiderſtehliches in dieſer Weiſe, im 
Ausdruck des Geſichts, in der Betonung der Worte, und 
der Graf fühlte ſich vor ſich ſelbſt entſchuldigt, als er auch 
jetzt ein zweites Lächeln nicht unterdrücken konnte. Wir 
erfuhren, daß er von jeher des Schwagers Handeln und 
Weſen nachſichtiger beurtheit und die unerbittliche Ver⸗ 
dammung deſſelben durch die größere Familienhälkte nie 
gebilligt hatte. Ja ſelbſt die neue Verſtimmung ſeiner 
Gemahlin, welche wir kennen lernten, theilte er nicht. 
Seine Anſicht glich derjenigen, die wir vor Kurzem von 
dem Oberſten ausſprechen hörten: den größten Theil der 
Schuld an Walther's wenig befriedigendem Leben und 
Handeln trugen ſicherlich Diejenigen, welche mehr von ihm 
verlangten, als er zu gewähren im Stande war, und ihn 


Alexander I. von Bulgarien in St. Petersburg ein und 
ſtieg im Hotel Demuth ab, woſelbſt er für ſelbigen und 
für ſeine ihn begleitende Suite ſchon Logements vorbe⸗ 
reitet waren. 

— Acciſe auf Tabak. Nach den im Finanz:niniſterium 
geſammelten Daten betrugen die Einnahmen der Tabaks⸗ 
Acciſe von 1863, dem Jahre der Einführung des neuen 
Acciſe⸗Syſtems, bis zum Jahre 1881, miteingerechnet 
die ſog. Confiskations⸗ und Strafgelder, für Banderolen, 
Zollgebühr und Handelsſcheine: 4,790,598 R., im Jahre 
1864 — 6,289,510 R., im Jahre 1865 - 6,893,462 R., 
im Jahre 1866 — 7,546,203 R., im Jahre 1867 — 
7,918,655 R., im Jahre 1868 — 8,393,936 R., im 
Jahre 1869 — 8,900,398 R., 1870 — 9,074,084 R., 
1871 — 9,542,375, 1872 — 11,557,081 R., 1873 
— 11,698,644 R., 1874 — 12,079,388 R., 1875 
— 12,040,245 R., 1876 — 13,189,161 R., 1879 
— 14,565,499 R., und 1880 — 15,343,219 Rubel. 
Nimmt man die Einwohnerzahl Rußlands auf 80 Mil⸗ 
lionen an, ſo vertheilt ſich die Acciſe-Abgabe für die 
letzten drei Jahre (1878, 1879 und 1880) mit unge⸗ 
fähr 18 Kop. pro Seele. Daſſelbe Miniſterium hat 
auch ein Verzeichniß ſämmtlicher Tabaks⸗Plantagen zu⸗ 
ſammengeſtellt. Darnach exiſtiren im Ganzen 169,270 
Plantagen mit einem Flächenraum von 37,059 ½ Deſſ⸗ 
jatinen Land, welche zuſammen 2,330,946 Pud 20 Pfund 
Tabak jährlich produziren. 

— Was das Königreich Polen anbelangt, ſo finden 
wir dort 5627 Fabriken, mit einem Umſatz von 
112,357,500 Rbl., Arbeiter ſind in dieſen Etabliſſements 
ſtändig beſchäftigt 77,639; und zwar beſitzt das Gou⸗ 
vernement Warſchau 385 Fabriken, der Umſatz beziffert 
ſich auf 30,914,800 Nbl. und ſind dortfelbſt 24,516 
Arbeiter thätig; Kaliſch 1666 Fabriken, 6,280,900 Rbl. 
Umſatz, 7618 Arbeiter; Kjelez 175 Fabriken, 2,738,100 
Rbl. Umſatz, 1706 Arbeiter; Lomſcha 50 Fabriken, 


nicht zu ſtärken, zu ermuthigen ſuchten, ſondern ihn 
demüthigend und verletzend von ſich ſtießen. 


Er konnte ſich überdieß nicht verbergen, daß in dem, 
was Walther ihm eben mitgetheilt hatte, trotz dem halb 
ſcherzhaften, halb ſpöttiſchen Ton mehr Wahrheit war, 
als der Schwager vermuthlich ſelber wußte: des Oberſten 
Verbleiben im Lande machte ſeine Sache um Vieles 
beſſer, und wenn er wirklich nach F. gebracht war, ſtellten 
ſich ſeiner Weiterführung die ernſtlichſten Hinderniſſe ent⸗ 
gegen. Die Stimmung in dieſen Landſtrichen war den 
Franzoſen immerhin ſo ungünſtig wie möglich, und die 
Verletzung der Grenze und der Angriff auf einen Rei⸗ 
ſenden waren zwei Uebergriffe, die ſchon in ruhigeren 
Zeiten Alles in Feuer und Flammen verſetzt haben würden. 
Da durfte man bei der gegenwärtigen, durch das Harren 
und Warten noch gereizteren Stimmung ſicher ſein, daß 
ſelbſt die Behörden den Fall weniger geduldig aufnehmen 
würden, als ſie es bisher wohl gethan oder auch ge⸗ 
mußt — ging er doch über den Familienkreis hinaus 
und verletzte die Staatsintereſſen auf das Ernſtlichſte. 
Eine raſche Mittheilung an die Behörde und allenfalls 
an den Major Wahlen ſchien völlig ausreichend zu ſein, 
um allen ſchlimmen Folgen vorzubeugen. 


Das begriff Graf Otto alles, und wenn er auch zu 
denen gehörte, welche die Macht des Feindes noch zu 
groß und den Augenblick einer allgemeinen Erhebung 
noch nicht gekommen glaubten, jo ftand er doch gleichfalls 
mit ganzem Herzen und vollſter Entſchiedenheit für die 
Ehre und Würde des Landes ein. Er ſah überdieß hier 
den Auſſchub vor ſich, den er ſehnlich herbeiwünſchte, 
wäre es auch nur um deſſentwillen geweſen, damit ſtatt 
Erbitterung und Uebereilung in den Betheiligten wieder 
Beſonnenheit und ein angemeſſenes energiſches Handeln 
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502,300 Rbl. Umſatz, 295 Arbeiter; Ljublin 517 Fab⸗ 
xilen, 5,756,400 Rubel Umſatz, 3824 Arbeiter, Petro⸗ 


kow 1979 Fabriken, 60,410,900 Rubel Um⸗ 


ſatz, 35,622 Arbeiter; Plozk 257 Fabriken, 1,652,300 R. 
Umſatz, 1,224 Arbeiter; Radom 148 Fabriken, 1,683,200 
Rbl. Umſatz, 987 Arbeiter; Suwalki 120 Fabriken, 
684,700 Rb, Umſatz, 404 Arbeiter; Sſſedlez 330 
Fabriken, 1,783,900 Rbl. Umſatz, 1443 Arbeiter. Was 
den ſpezlellen Induſtriezweig der vorher aufgezählten 
Fabriken in Rußland anbetrifft, jo laſſen dieſelben ſich 
wie folgt gruppiren: Mit der Verarbeitung von Faſer⸗ 
ftoffen beſchäftigten ſich 3048 Fabriken und erzielen 
mit 357,420 Arbeitern einen Umſatz von 372 M. N.; 
Fabriken für Holzarbeiten exiſtiren 1518, Umſatz 
16,700,000 Rbl., Arbeiter 19,378; Fabriken für Metall⸗ 


waren 846, Umſatz 100,725,000 Rbl., 82,100 Ar⸗ 


beiter; für chemische Produkte 84 Fabriken, 24,580,000 R. 
Umſatz, 16,230 Arbeiter; für animaliſche Produkte 
5738 Fabriken, 87,114,000 R. Umſatz, 36,971 Ars 
beiter; für Nahrungsſtoffe 6,625 Fabriken, 174,208,000 
No. Umſatz, 40,711 Arbeiter; für Thon: und Porzel⸗ 
lan⸗Produkte 3562 Fabriken, 19,670,000 R. Umſatz, 
53,964 Arbeiter; für verſchiedene andere Produkte 181 
Fabriken mit einem Umſatz von 3,103,000 Rubel und 
mit 3616 Arbeiter. 

— Der Lieutenant Danenhauer und die beiden Ma⸗ 


troſen Kolf und Tong Sing, die nach dem Untergang 


der „Jeannette“ vorausſichtlich allein ſich von der Mann⸗ 
ſchaft gerettet, ſind 1. Mai hierſelbſt eingetroffen. Ab⸗ 
eſtiegen find fie bei Herrn De Woeſtyne, dem Corre⸗ 
pondenten des Newyork-Herald“, deſſen Beſitzer, Herr 
Bennet, die Polar⸗Expedition ausrüſtete. Der eine der 
Matroſen, Kolj, hat beianntlich den Verſtand verloren. 
Derſelbe it Hein von Wuchs, röthlich blond, mit guther⸗ 
zigem Ausdruck im Geſicht, hat jedoch einen etwas ver⸗ 
ſtörten Blick. Dem Berichterſtatter der „Petb. Gaſ.“ 
fiel er um den Hals und küßte ihn, ohne ein Wort zu 
ſprechen, als er ſeiner anſichtig wurde. Man darf ihn 
nie ohne Auſſicht laſſen, da plötzliche Anfälle von Raſerei 
über ihn kommen und er dann höchſt gefährlich iſt. Man 
verſteckt vor ihm Meſſer und Gabeln, da er ſonſt dar⸗ 
nach greift und fie auf die in feiner Umgebung befind⸗ 
lichen Perſonen ſchleudert. In Morſchanſk verwundete 
er den Lieutenant Danenhauer an der Hand mit einem 
Tiſchmeſſer, als derſelbe ihn entwaffnen wollte. Alle 
Frauenzimmer nennt der irrſinnige Kolj „meine liebe 
Jeannette“ und ſtürzt auf ſie zu, um ſie zu umarmen. 
Der Lieutenant Danenhauer iſt hoch von Wuchs und 
kräftig gebaut. Seine ſcharſen Geſichtszüge bekunden 
Entſchloſſenhe'it und Energie und find dabei höchſt Tun: 
pathiſch. Der Lieutenant Danenhauer ſpricht engliſch 
und ein wenig franzöſiſch. Wie der Lieutenant Danen⸗ 
hauer dem Berichterſtatter des genaunten Blattes erzählt, 
bemertte er zum erſten Mal die Geiſtesſtörung bei dem 
Matroſen Kolj, als ſie auf der Schaluppe fuhren; ihn 
hatte der Untergang der „Jeannette“ tief erſchüttert, ſaſt 
verzweifelnd trennte er ſich von ihr. Auf der Reiſe nach 
Jakutſt trat ſeine Geiſtesſtörung vollſtändig zu Tage und 
machte dieſer Juſtand dem Lieutenant Danenhauer 
während der Fahrt viel Beſchwerde. Der andere Ma⸗ 
troſe, der Chineſe Tong Sing, iſt ein kräftiger Burſche; 
ihm hat die Expedition nichts geſchadet und er lacht 
übers ganze Geſicht. Er trägt einen ſchwarzen Anzug 
und ſpielt die Rolle eines Kammerdieners. Lieutenant 


Danenhauer ſpricht mit aufrichtiger Dankbarkeit davon, 
nit welcher Herzlichkeit alle örtlichen Behörden, ob es 
Muſſen oder Jakuten waren, das Unternehmen zu fördern 
ſuchten. Sie thaten Alles, was in ihren Kräften ſtand, 
um das Loos der Verunglückten zu erleichtern. Lieu⸗ 
tenant Danenhauer iſt davon Überzeugt, daß die ganze 
übrige Mannſchaft der „Jeannette“ inngekommen ſei. 
Morgen wird Herr Danenhauer ſich dem Herrn Miniſter 


des Innern porſtellen. Heute findet bekanntlich ihm zu 


Ehren bei Herrn Iwan de Woeſtyne ein Ront ſtatt. 
Kijew. Ganz Kijew it, ſchreiben die „Sſowr⸗ 


Iſſweſtiſg“, über den Archſmandriten Meletius, den Abt 


eines griechiſchen Kloſters, empört. Er, der als Mönch 
auf jeden irdiſchen Gewinn verzichtet hat, iſt als Con⸗ 
current jüdiſcher Wucherer aufgetreten, indem er ein 
Verſatzgeſchäft eröffnet hat, Als vorſichtiger Maun konnte 
er natürlich nicht als Inhaber deſſelben fungiren und 


hatte daher zu dieſem Zwecke ſeinen Neffen, der in Athen 


ſtudirte, nach Kijew berufen. Dieſer, als fictiver Beſitzer 
des Geſchäftes, mußte dem Bruder des Archimandriten, 
einem Arzte, einen Schuldſchein auf 150,000 Rbl. als 
angeblichen Kauſpreis fur das Geſchäft ausſtellen. Alle 
Operationen der drei Verwandten gelangen vollkommen 
und hätten ſicherlich viele jüdiſche Collegen zu Fall ge⸗ 
bracht, wenn nicht der kritiſche Moment der Theilung 
die verwandſchaftlichen Bande geriſſen hätte. Auf den 


eigentlichen Leiter des Geſchäfts, den jungen Studenten 


aus Athen, kam ein ſo unbedeutender Antheil, daß er 
den für ſeinen Oheim höchſt verhängnißvollen Schritt that 
und der Polizei ſein Leid klagte. Die Anklagebank wird 
wohl die drei veruneinigten Verwandten wieder zuſammen⸗ 
führen. 

Warſchau. Wie der „Kuryer Warſzawſti“ meldet, 
hat der Docent der Phyſik an der Straßburger Uni⸗ 
verjitüt, Dr. Sigismund Wroblewſki, die Löſung der 
Kohlenjäure H2CO# entdeckt, nach welcher vergebens bis 
jetzt die gelehrteſten Chemiker ſuchten. — Auf Vorſchlag 
des Pr. Trooſt zu Paris hat Dr. Wroblewſti in der 
Sorbonne ſeine Experimente wiederholt. — Wie der 
„Dziennik Polsti“ willen will, iſt Dr. Wroblewſki zum 
ordentlichen Profeſſor der Phyſik an die jagelloniſche 
Univerſität nach Kratau berufen worden. 

In einigen Tagen wird in Wien eine autographirte 
Zeitung „Polniſche Correſpondenz“ erſcheinen, welche 
Auszüge aus den polniſchen Zeitungen für die ganze 
deutſche Preſſe bringen werd. 

Iwanowo. Auf der Schuja⸗Iwanower Bahn hat, 
ſieben Werft von der Station Nowki entfernt, am 16. 
April, wie der „Golos“ meldet, ein Eiſenbahnunfall 
ſtattgefunden, indem ein ganzer Waarenzug entgleiſte. 
Sieben Waggons wurden vollſtändig zertrümmert. Die 
Urſache ſoll in einer nachläſſigen Remonte der Bahn 
liegen. (St. P. H.) 


Das papierene Zeitalter“). 
Gern möchte ich das Antlitz ſo manchen Leſers beim 
Erblicken der Ueberſchrift ſehen! Wie kühn, wird ſich 


der eine denken, während der andere unſchlüſſig ſein 


) Anſchlieſſend an eine culturhiſtoriſche Scizze F. v. Thümens 


in der „Heimat.“ 


wird, was er davon halten ſolle! Und doch, ſage ich, 
wie zutreffend! en e 

— Ein namhafter Kulturhiſtoriker hat unſer Zeitalter 
das papierene genannt. Jeder, der einigermaßen die 
Fundamente der Geſchichte ſich eingeprägt, wird ſich er⸗ 
innern, daß ihm in der Schule von einem heroiſchen, 
ehernen, ſilbernen, goldenen Zeitalter erzählt worden iſt. 


Der Prähiſtoriker Aüdeß ſpricht von einer Eiszeit, einer 
Stein-, Bronce⸗ und Eiſenperiode. In neueſter Zeit hat 


man jo gar einen kleinen Abriß in der Entwicklung des 
Menſchengeſchlechtes die Periode der Pfahlbauten ge⸗ 
nannt und iſt gerade jetzt eimſig beſchäftigt, die Richtigkeit 
dieſes Namens immer feſter zu begründen. Wenn wir 
uns nun ſchon an die vorgebildeten ſymboliſchen Bezeich⸗ 
nungen halten, was jedenfalls das Beſte iſt, ſo müſſen 
wir dem Kulturhiſtoriker zuſtimmen, die das 19. Jahr⸗ 
hundert das papierene Zeitalter genannt. 

Keine der großen Erfindungen, welche in den allge⸗ 
meinen Verhältniſſen Veränderungen hervorzurufen be⸗ 
ſtimmt waren, reicht an das Papier heran. Dieſes un⸗ 
ſcheinbare Fabrikat, welches Niemandem imponiren kann, 
beherrſcht die Erde; es iſt der Regent, der unumſchränkte 
Tyrann. 

Des Altmeiſter's geläufiges Sprichwort: „Nur Lumpe 
ſind beſcheiden“ findet allerdings keine Beſtätigung in 
unſerem Fabrikate, das doch größtentheils aus dem Stoffe, 
„Lumpen“ benamſet, bereitet wird. Vielleicht hat 
eben Goethe nur mit den belebten Individuen ſeiner 
Umgebung gerechnet, die aus reiner Zufallslaune lauter 
beſcheidene Lumpe geweſen ſein mochten. Es wäre an 
dieſer Stelle wirklich überflüſſig, wollte ich auf die Er⸗ 
findung und Vervollkommnung des Papiers eingehen. 
Daß die Chineſen als die Erfinder zu betrachten ſind, 
dürſte allgemein bekannt ſein. Das Weſentlichſte liegt aber 
in der Begründung der mehrfach erwähnten Benennung. 

Die Hauptverwendung des Papiers iſt wohl jene 
zur Vermittlung des Gebankenaustauſches und dies allein 
erhebt den Stoff ſchon zu einem eminenten Träger der 
Kultur. In eine Zeit ohne Briefe, ohne Bücher, ohne 
Zeitungen könnten wir uns jetzt gar nicht mehr hin⸗ 
einverſetzen. 

Wie würde es denn mit uns ausſehen, wenn plötz⸗ 
lich jede geiſtige Ideenentwickelung, die ihre Förderung 
rein nur in Gedankenaustauſch findet, abgeſchnitten 
wäre? Wir würden in den roheſten Urzuſtand zurück⸗ 


verſinken, ein Fortſchritt wäre dann abſolut unmöglich. 


Das Bauernmädchen, deſſen Schatz in der Stadt 
bei den Dragonern ſteht, befleißigt ſich, recht ſchöne, 
große und verſchnöckelte Buchſtaben auf das Papier 
hinzumalen und iſt ganz glücklich, wenn ſie ein eben⸗ 
ſolches Stück Papier von ihm empfängt. Der geiſtig 
höher Stehende vertraut ſeine Gedanken, ja ſeine Herzens⸗ 
geheimniſſe dem Papier an; wenn auch mauchmal „Un⸗ 
gereimtheiten“ geboren werden — das Papier iſt aber 
geduldig. 

Am eclatanteſten tritt uns des Papieres Herrſchaſt 
bei dem gedruckten Worte, bei dem Erzeugniß der Preſſe 
entgegen. Wiſſen iſt Macht! Woher ſchöpfen wir unſer 
Wiſſen? Aus Büchern, aus Zeitungen! Die Preſſe iſt 
eine Großmacht, vielleicht die größte Macht; aber ganz 
friedlich durch Tinte, Druckerſchwärze und Papier hat 
ſie ſich ihre Herrſchaft errungen. Das Zeitungsweſen 
hat ſich nun derart emwickelt, daß an 30,000 ver⸗ 
ſchiedene Blätter auf der Erde erſcheinen. 


Platz greifen könne und vor Allem die Mutter ſich zu 
mäßigen und beruhigen vermöge. 
Endlich zwangen ihm gerade die letzten Worte des 


Schwagers und die „Raben“ zwar ein Lächeln ab, be⸗ | 


ſtimmten ihn aber auch noch mehr zum Daheimbleiben. 
Bei der bevorſtehenden Begegnung zwiſchen dem „ver⸗ 
lornen Sohn“ und den Seinen mochte ein Mittelsmann 
heute gerade nothwendiger jein als je: es herrſchte drinnen 
mehr oder minder bei Allen die ernſtlichſte Verſtimmung, 
und die Laune Walther's ſchien dem Grafen gleichfalls 
weniger als jemals geeignet zu ſein, dieſe Mißklänge ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen. 

Er hieß den Schlitten für's Erſte abſpannen und 
den Diener die Reiſeeffekten auf die Seite bringen. 
Dann kehrte er mit Walther zu den Verwandten 
zurück. — 

Wäre ein Fremder in den Kreis getreten, zu dem 
ſich während der kurzen Abweſenheit des Grafen nun 
auch die alte Generalin wieder geſellt hatte, er hätte an 
eine große und ſchwere Familientrauer glauben, oder 
würde jener Bezeichnung Walther's, die wir ihn ſchon 
ein paarmal gebrauchen hörten, eine gewiſſe Berechtigung 
haben zugeſtehen müſſen: die Damen erſchienen alle fünf 
in den „rabenſchwarzen“ Gewändern der. tiefiten Trauer, 
und der Ausdruck in dieſen ſo verſchiedenen Geſichtern 
harmonirte mehr oder minder bei allen damtt. 

Auf Roſenhof war dieſe ſortgeſetzte, auch äußerliche 
Trauer bei den furchtbaren Verluſten, welche der Gewitter⸗ 
ſturm von anno Sechs der Frau von Herreneck auf 
erlegt hatte, bei ihrem tiefen Gefühl für den Jammer 
und die Noth des Vaterlandes, und nicht minder auch 
bei ihrem Alter ſehr erklärlich, und nicht weniger na⸗ 
türlich war es, daß ihre gleich geſinnten und gleich tief 
empfindenden Töchter ihr darin folgten — hatte die 


zweite, jene ſtolze, jetzt in der Garmſon ihres Gatten 
lebende Anna es doch einmal ſogar gegen einen ihr vor⸗ 
geſtellten Franzoſen offen und kühn geäußert, daß ſie 
und die Ihren trauerten über die Demüthigung des 
Vaterlandes und trauern würden bis zum Tage der 
Rache und des Sieges. 

Aber dies Beiſpiel war kein vereinzeltes. Gerade 
in den alten vornehmen Familien, die ſaſt ausnahmslos 
in jenem traurigen Kriege mehr als ein Glied verloren 
hatten und leider nicht ſelten obendrein durch die Schwäche 
oder Unwürdigkeit eines anderen ſich gedemüthigt fühlten 
oder entehrt wähnten, — zeigte ſich häufig die gleiche, 
meiſt freilich ſchweigende, darum jedoch nicht minder ent⸗ 
ſchiedene Oppoſition gegen Alles, was von dem Feinde 
ausging und mit ihm zuſammenhing, und die eben ſo 
ausgeſprochene Abneigung, der Noth und Schmach des 
Vaterlandes auch nur auf Augenblicke zu vergeſſen, 
ſich nur auf Momente einen heiteren Lebensgenuß zu 
geſtatten. 

So ſtand es auch bei der, den Herreneck nahe ver⸗ 
wandten und benachbarten Familie von Baren auf Boden⸗ 
dorf. Der Schwager und die Schweſter des alten Gene⸗ 
rals, von denen die jetzt Lebenden abſtammten, waren 
freilich längſt todt, allein ihre einzige Tochter, die Couſine 
Friederike, wie ſie zu Roſenhof genannt wurde, hatte 
trotz ihrer Milde den alten Familiengeiſt nicht verloren 
und ihn auch in ihren beiden Kindern gepflegt und zu 
erhalten gewußt. Ihr Gatte war ebenfalls Soldat ge⸗ 
weſen und gleich nach ſeiner Ernennung zum General in 
der Schlacht bei Friedland gefallen; ihr einziger Sohn, 
Wilhelm, war glücklicher als ſein gleichalteriger Vetter 
Walther, mit den Reſten ſeines Regiments nach Preußen 
gelangt, hatte ſich auf das Tapferſte gehalten und lebte 
nun, ſeit er nach dem Frieden ſeinen Abſchied genommen, 


auf den ererbten Gütern als Troſt und Stütze ſeiner 
Mutter, der er bald nach ſeiner Heimkehr eine Schwieger⸗ 
tochter zuführte, welche durch alle Eigenſchaften die beſte 
Aufnahme in der Familie verdiente und beſonders ſehr 


ſchnell der Liebling der alten Generalin wurde. Ihm 
rechnete man ſeinen Austritt aus dem Dienſt und ſeine 
jetzige Muße nicht zum Verbrechen an. Er hatte bis 
an's Ende ausgehalten, und es ſtand bei Allen feſt, daß 
ein neuer Ruf zu den Waffen ihn als einen der Erſten 
zur Fahne zurückführen werde. 

Aber es war für Walther, als er mit dem Grafen 
und dem eben gleichfalls anlangenden Vetter Wilhelm zu 
den Damen trat, noch eine weitere, faſt unbekannte Er⸗ 
ſcheinung in dieſem Kreiſe — die Tochter der Frau von 
Baren, auch eine Anna — jene „ſchwarze Taube“, wie 
er ſie neulich ſeiner ſchönen Freundin in der Stadt 
gegenüber genannt hatte. 

Anna war zur Zeit der Kataſtrophe im Jahre 1806 
noch ſehr jung geweſen, und da dieſe Monate über beide 
verwandte Familien die tieſſte Trauer und die herbſte 
Verſtimmung heraufführten und der Feind obendrein ge⸗ 
rade in dieſen Grenzgebieten ſich in ſchrankenloſeſter Weiſe 
als Herr und Gebieter über Perſonen und Eigenthum 
gerirte, ſo fürchtete die Mutter ſolche Zuſtände und Ein⸗ 
drücke für die eben aufknoſpende Tochter und ſchickte ſie, 
ſobald nach dem Frieden die Verbindung wieder herge⸗ 
ſtellt war, zu einer alten Freundin, welche dem noch in 
Königsberg lebenden Königspaare nahe ſtand. Dort blieb 
das Mädchen, bis es mit ſeiner Beſchützerin dem Hofe 
nach Berlin folgte und auch hier ſtets in der Umgebung 
der angebeteten Königin und der kauur minder verehrten 
Prinzeſſin Marianne verweilen durfte. 


Fortſetzung folgt.) 


Aber auch in einer ganz anderen Richtung ermög⸗ 
licht das Papier den Weltverfehr,, den Austauſch von 
Nation zu Nation. Was wäre der Handel und Wandel 
auf Erden, wenn es kein Papier gäbe: Geld, Wechſel, 
Aktien, Anweiſungen, Obligationen beſtehen in Papieren. 
Wie ſchwer mag wohl einem ſpartaniſchen Bürger der 
Verkauf eines Stück Viehes oder dergl. geweſen ſein, 
wenn er dafür ſo und ſoviel Stangen Eiſen erhielt. 
Over wie ächzt ein ehrſamer Beamte der Jetztzeit, der 
ſeine monatlichen 100 Thaler oder Gulden in Silber⸗ 
ſtücken ausbezahlt erhält. Was ſind 100 Thaler oder 
Gulden? Ein einfaches Stück Papier, ſo dünn, daß 
man die Dichte faſt nicht einmal fühlt. Der kommer⸗ 
zielle Verkehr beruht alſo auf Papieren. Von großem 
Vortheil andererſeits mag, um einen recht weiten Sprung 
vom Gebiete des Verkehrs auf das des kleinlichen Lebens 
innerhalb der 4 Wände zu machen und ein draſtiſches 
Beiſpiel anzuführen, ein papierener Kragen oder eine 
ſolche Manchette ſür den armen Schlucker ſein, der wohl 
1 aber nicht 5 Groſchen für ein weißes Halsbekleidungs⸗ 
ſtück ausgeben kann. Er kauft ſich einen Papierkragen 
und geht damit ebenſo ſtolz ſpazieren, als der feinſte 
Gentleman in ſeinem Linnen. 1 

Aus Nordamerika drang zuerſt die Kunde nach 
Europa, daß dort Häuſer aus Papier verfertigt werden. 
Allgemeines Staunen! Unglaubliches Lächeln! Schließlich 
Entrüſtung über den Humbug jo lange, bis man feſt 
von der Richtigkeit jener Nachricht überzeugt war. Die 
ſpitzfindigen Amerikaner ließen einen ganz neuen, ſchwung⸗ 
haft betriebenen Induſtriezweig entſtehen. Aus Papier⸗ 
maſſe werden Gegenſtände jeder möglichen Art gemacht, 
Da giebt es Wagenräder, die bedeutend billiger und zu⸗ 
gleich ſchoͤner und dauerhafter ſind als die aus Guß⸗ 
eiſen. Ein ſolches Rad läuft dritthalb Millionen Meilen, 
ehe es abgenutzt iſt, ein ſtählernes oder gußeiſernes aber 
nur etwa 200,000 Meilen, alſo den zwölften Theil! 
Das Papier kann zu einer ſolchen Härte zuſammenge⸗ 
preßt werden, daß nur der Diamant es ritzen oder 


ſchneiden kann und ein Meißel aus vorzüglichem Stahl 


gegen einen in ſchneller Drehung befindlichen Block ge⸗ 
halten, in kleine Stücke zerſplittert wird. Weiter fabri⸗ 
zirt man Karren, Töpſe, ja ſogar — Badewannen aus 
dieſem Stoffe; natürlich müſſen die Wände mit einer 
für Flüſſigkeiten undurchdringlichen Glaſur beſtrichen ſein 
und ſolchergeſtalt hat man auch papierene Teller, Meſſer, 
Gabeln ꝛc.; Kochöſen aus Papier erweiſen ſich als uns 
verbrennlich und ſind wohlfeiler als gußeiſerne. Man 
trägt ſich auch mit der Idee herum, Druckerpreſſen, 
Typen ec. zweckmäßiger herzuſtellen, alsſes aus Metall 
gefertigt werden kann. 

Eine ganz bedeutende Zukunft dürften die beſonders 
in Chicago erzeugten papierenen Mauekziegel haben. Die⸗ 
ſelben aus Holz- und Strohcelluloje Dutch enormen hydrau⸗ 
liſchen Druck in der Form und Größe von Bachſteinen 
hergeſtellt, haben den Vortheil großer Leichtigkeit und 
halten das Haus im Winter warm, im Sommer kühl, 
ermöglichen das Bauen zu ſeder Zeit und verwohlfeilen 
es bedeutend, da der Pele für Tauſend ſich kaum auf 
½ jenes für gewohnliche Ziehelſteine ſtellt. Anſtatt des 
Kaltes wird zum Mauern eine ſlüſſige Leimlöſung ver⸗ 
wendet. Eine fernere Verwendung findet es zu Faſſern 
und bietet den großen Vortheil, daß die Gefahr des 
Ausrinnens des Flüſſigkeit ausgeſchloſſen iſt, da die 
Wandung nicht wie bei dem hölzernen aus einzelnen 
Stücken, ſondern aus einer Maſſe beſteht. 

Der Beweis für die Bedeutung des Papiers 
dürfte, wenn auch nicht erſchöpft, ſo doch erbracht ſein. 
Der Zweifler, der dieſen Stoff als etwas Unbedeutendes 
verachtete, muß gläubig werden, wenn er nur all' das 
oben Aufgejüihrte einer genauen Erwägung unterzieht. 
„Kultur und Civiliſation“, ſagt Thümen, „geiſtiger Fort⸗ 
ſchritt und materielle Entwicklung, Alles iſt auf Papier 
baſirt, nur durch Papier ermöglicht und mit Stolz und 
Genugthuung, nicht aber mit Scham und Beſorgniß 
muß es uns erfüllen, wenn man unſer Säculum mit 
dem Namen belegt — das papierene Zeitalter!“ 

Dobernig. 


Tugesnenigkeiten. 


— Der Herr Polizeimeiſter erläßt eine Verfügung, 
nach der die Hausbeſitzer aufgefordert werden, die Straßen 
4 Mal täglich und zwar um 10 Uhr vormittags, 12 
Uhr mittags, 2 Uhr nachmittags und 6 Uhr abends zu 
beſpritzen. Dawiderhandelnde werden zur Verantwortung 
gezogen werden. 


— In der letzten Zeit beſchäftjgte ſich die „Gazeta 
Handlowa“ recht eifrig mit den Angelegenheiten unſeres 
Stadt⸗Kreditvereins, der, was auch behauptet werden 
mag, unbedingt zu den Inſtitutionen gehört, die ſtreng 
nach den beſtehenden Statuten geleitet werden müſſen und 
auch geleitet werden. J 

‚ Die in dieſem Handelsblatt gebrachten Kritiken 
können von einem ruhigen Beobachter, der bis in die 
kleinſten Details der Agitatlonen eingeweiht iſt, nicht 
ganz unparteiiſch genannt werden, indem der Verfaſſer 
nur im Sinne der einen Partei ſpricht und von den 


eben erwähnten Details nicht ganz genau unterrichtet zu 
ſein ſcheint. Wir ſind weit entfernt hier ein weiteres 
Urtheil auszuſprechen oder überhaupt uns einer der Par⸗ 
teien anzuſchließen, meinen nur, daß in Angelegenheiten, 
die das Wohl und Wehe einer ganzen Stadt betreffen, 
unter den Bürgern ſelbſt eine ſtete Unparteilichkeit und 
ſtrenge Gerechtigkeit beobachtet werden müßte und daß 
nur auf dieſem Wege, fern von allem Egoismus ein 
Allen erwünſchter Fortſchritt erzielt werden kann. Was 
die „Gazeta Handlowa“ anbelangt, ſo müſſen wir offen 
geſtehen, daß ſie ganz unerwartet durch den Abdruck des 
Artikels in Nr. 98, welcher von einer hieſigen, gut un⸗ 
tei richteten, intelligenten Feder ſtammt, einen Beweis ihrer 
Unparteilichkeit an den Tag legte. Der gediegene Ar⸗ 
tikel, der ſo manche Behauptung widerlegt und ſo Manches 
genau auseinanderſetzt, fand in unſerer Stadt allgemeinen 
Beifall. 

— Wie uns mitgetheilt wird, bereitet ſich die 
Schützengilde recht eifrig auf das zu Pfingſten abzu⸗ 
haltende „Königsſchießen“ vor und findet jeden Sonntag 
ein Probeſchießen ſtatt. 

— Bei der Aufzählung der hieſigen Fabrikſchorn⸗ 
ſteine haben wir bemerkt, daß die Zahl eher zu niedrig 
als zu hoch gegriffen ſei und haben die betreffenden 
Fabrikanten, deren Namen nicht in der Liſte figuriren, 
erſucht, uns davon zu verſtändigen. Nun ſchickt uns 
Herr Gasdirektor Röver die Anzeige, daß der große 
Schornſtein in der Ammoniak⸗Fabrik ausgelaſſen worden 
ſei, was wir hiermit nachtragen. 

— „Die Geyer⸗ Wally“, das faſt an allen 
größeren Bühnen Deutſchlands und Oeſterreichs in der 
jungſten Zeit geſpielte Stück aus dem bekannten Romane 
der Tochter der Birchpfeiffer, Frau von Hillern, iſt vor⸗ 
geſtern im Deutſchen Theater zum zweiten Male ge⸗ 
geben worden. 

Ein Bauernſtück, in welchem, nach dem auf dieſem 
Gebiete üblichen Herkommen, zwei trotzige Herzen mit 
einander raufen, um einander obzuſiegen, nur daß hier 
dieſe pſychologiſche Rauferei durch die nibelungenhafte 
Neckennatur des Weibes ungewöhnliche Dimenſionen an: 
mut und ſogar in phyſiſche Thätlichkeiten ausſchlägt. 
Viel ſceniſches Leben, viel Bewegung, viel ſtürmender 
Gewalteffect, eher ſogar zu viel — es iſt, als ob dieſer 
Herzenskampf mit der Fauſt geführt würde. Die Dar⸗ 
ſtellerin der Titelrolle Frl. Krona entſprach den Er⸗ 
wartungen vollſtändig und wurde durch öfteren Hervor⸗ 
ruf ausgezeichnet. Gut unterſtützt wurde ſie durch Frau 
Manuſſé und die Herren Blaiſe und Roſen. Alſo ſo 
weit wäre Alles in Ordnung geweſen. Aber nun die 
Sprache! Hierbei darf der Direktion ein kleiner Tadel 
nicht verhehlt werden. Es iſt ſehr löblich, Stücke reich 
an ſceniſchen Effekten bringen zu wollen, aber man muß 
ſtets berückſichtigen, ob die Acteure die betreffende Mund⸗ 
art auch nur halbwegs auszuſprechen vermögen. Das 
Necht, bei Aufführung einer Berliner Poſſe den Berliner 
Dialect beanſpruchen zu können, darf uns bei einem 
Stück, deſſen Handlung ſich in Tirol vollzieht, nicht ge⸗ 
nommen werden! 

Die Gletſcher, welche in einigen Akten den Hinter⸗ 
grund bildeten, verfehlten nicht, etwas von der Kälte 
auch dem Publikum mitzutheilen. An rothen Naſenſpitzen 
war kein Mangel. 

Die Direktion und die Regie des Theaters haben 
beſchloſſen, von nun an wöchentlich je eine „Claſſiker⸗ 
vorſtellung“ zu veranſtalten. Herr Klieſch hat 
ſein Perſonal um mehrere tüchtige Kräfte, ſowohl Damen 
als Herren, vergrößert und ſo wird hoffentlich die Som⸗ 
merſaiſon ſich zu einer mannigfaltigen und genußreichen 
geſtalten. 5 

Als Erſatz für Herrn Siebert, den kleinen Tenor, 
iſt Herr Krausnick hier eingetroffen. Dem Sänger gest 
ein guter Ruf voraus und hat er, wie aus Recenſionen 
erſichtlich, ſtets ſeinen Mann geſtellt. 5 . 

Die regelmäßigen Promenadeconcerte werden erſt in 
den nächſten Tagen beginnen, da das Orcheſter bisher 
noch nicht complet iſt und alſo auch nicht Eniſprechendes 
leiſten kann. Als Dirigent und Concertmeiſter iſt Herr 
Römer engagirt. Derſelbe kommt aus Dorpat, wo er 
die ſtädtiſche Muſikkapelle leitete. Um das Renommé 
als begründet hinzuſtellen, bemerken wir nur, daß Herr 
Römer Mitglied der Kapelle Bilſe war. Dr. 

— Die Firma „Gebrüder Nobel“ in Warſchau, 
die ihre großen Parthieen Naphta aus dem Kaukaſus 
bezieht, verkauft es auf den Eiſenbahnſtationen direkt 
vom Waggon. 

Hier iſt der Bedarf ein ſehr bedeutender und be 
abſichtigt nun die erwähnte Firma, in der Nähe des 
Bahnhofes ein Reſervoir aufzuſtellen, das 20,000 Bud 
faſſen wird. Daſſelbe ſoll nach einigen Wochen fertig 
werden. 

— Wie manche Hausfrau mag ein recht erſtauntes 
Geſicht machen, wenn ſie vom eifrigen Butter⸗Einkauf 
auf dem Markte nach Hauſe zurückkehrt. Es iſt am 
vergangenen Dienſtag einigen Damen paſſirt, daß ſie 
beim Anſchneiden der von oben ſehr friſch und appetit⸗ 
lich ausſehenden Butter in der Mitte ranzigen Talg 
fanden. Der Aerger nachher kann nichts nützen und es 


iſt deshalb beſſer, ſich vorher genau von der Qualität 
der einzukaufenden Waare zu überzeugen. 


— In der Dienſtagnummer brachten wir eine 
Notiz, nach der hinter dem Stadtwalde eine Keilerei 
ſtattgefunden hatte. Geſtern erfuhren wir darüber Fol⸗ 
gendes 

In der Schenke Beutler in Karolew, vis-A-vis der 
Poznanſki'ſchen Ziegelei kam es zwiſchen Ziegelarbeitern 
zu einem Streit, der bald in einen großen Krawall aus⸗ 
artete. Ein Theil der Excedenten begann die Schenke 
zu demoliren, ‚fie ſchlugen die Fenſter ein, riſſen die Thür⸗ 
ſtöcke aus u. ſ. w. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch 
mehrere Perſonen verwundet und zwar erhielt der Sohn 
des Wirthes 6 ſchwere Wunden am Kopf, ſo daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Außerdem wurde 
ein Junge arg zugerichtet und die Frau mit Stößen 
gegen die Bruſt maltraitirt. Da Kardlew nicht zur 
Stadt, ſondern zur Gemeinde Bruß gehört, ſo hatte ſich 
die hieſige Polizei um die ganze Angelegenheit nicht zu 
kümmern. Im Verlaufe der Woche wurden 6 der Exce⸗ 
denten verhaftet. 


— Sonderbar! In Zgierz Keltengräber! Daß ſich 
die Kelten und Germanen auch in dieſe Gegend verirrt 
haben mochten, klingt abnorm. Uebrigens iſt unter dem 
Wechſel des Mondes Alles möglich; man ſoll in Zgierz 
ein rieſiges menſchliches () Skelett gefunden haben nebſt 
einer eiſernen Lanzenſpitze. Vielleicht hat aber der Finder 
einmal ſeinen naturhiſtoriſchen Kenntniſſen zu viel ver⸗ 
traut und ſich in der Diagnoſe getäuſcht. Unintereſſant 
wäre es nicht, das Ungeſtüm zu beſichtigen; es iſt übrigens 
auch möglich, daß ſich Jemand einen Scherz erlaubt und 
das leere Gerücht vom wichtigen Funde hier ausgeſprengt 
hat! Wir wollen ſehen! 8 — 

— In der Warſchauer Gegend nämlich in den 
Dörfern Mrozöw, Kaluszin und Kufleyw iſt am 
2. Mai ein ſtarker Hagel niedergegangen. / 

— Im „Kaliszanin“ leſen wir, daß am 30. April 
im Dorfe Zydow bei Kalisz, ein 112jähriges Fräulein, 
namens Sofia Bartoszewska, geſtorben jei! 

— Am 3. Mai iſt im Dorfe Nieporece bei 
Warſchau Feuer ausgebrochen und ſind 25 Wohn⸗ und 
50 Wirthſchaftsgebäude eingeäſchert worden. Leider be⸗ 
fanden ſich faſt alle Bewohner dei Ausbruch des Bran⸗ 
auf dem Felde; es konnten alſs nicht die angemeſſenen 
Maßregeln und Hilfeleiſtungen angewendet werden. 

— Im Teplitzer und Auſſiger Revier wird die 
Aufnahme der Arbeit in größerem Umfange erwartet. 
Bergleute in größerer Anzahl melden ſich freiwillig zur, 
Arbeit. In Dux hat die Herausnahme der Ein⸗ 
zahlungen aus der Bruderlade faſt vollſtändig aufgehört, 
daher die Kaſſe geſchloſſen werden konnte. Die Nach⸗ 
richt, daß auf das Militär geſchoſſen worden ſei, iſt 
falſch. Einem Dragoner Korporal ging zufällig ein 
Schuß aus dem Revolver los, ohne jedoch Jemanden 
zu beſchädigen. Sechs Perſonen (drei Männer und drei 
Weiber), welche beim Nelſonſchachte auf die Truppen 
Steine warfen und ſchimpften, ſpurden ſofort verhaftet 
und dem Gerichte übergeben, ſonſt wurde die Ruhe 
nirgends geſtört. 


Telegramme. 


Wien, 5. Mai. Ans Cattaro wird geſchrieben, 
daß in Pobori die Bewohner der Milltärpflicht nicht 
nachkommen wollen und auf's Militär geſchoſſen haben. 
Eine Compagnie Jäger wurde dorthin abkommandirt. 
Die Inſurgenten ergriffen die Flucht. 

Wien, 5. Mai. Die ungariſche Oppoſition beab⸗ 
ſichtigt bei der Verhandlung der bosniſchen und herzego⸗ 
winiſchen Angelegenheiten den Sturz des Cabinets Tisza 
herbeizuführen. In parlamentariſchen Kreiſen werden 
dieſe Anſtrengungen für fruchtlos gehalten. 

London, 5. Mai. Die Irländer begrüßten freudig 
Parnell's Freilaſſung. Bei einer aus dieſem Anlaß ab⸗ 
gehaltenen Feierlichkeit in Bergen hat Parnell der Re⸗ 
gierung Bedingungen geſtellt, unter welchen das Land 
pacificirt werden kann. Gladſtone hat dieſen Vorſchlag 
zur Durchſicht angenommen. ＋ 

Sofia, 5. Mai. Die Radikalen agitiren energiſch 
gegen den Fürſten und wollen ihn zur Abdſkation zwingen. 


Conrsbericht. 


Berlin, den 5. Mai 1882. 


100 Rubel — 206 M. 0 77 
Ultimo . 207 M. 50 “ 
Warſchau, den 5. Mai 1882. 
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Ors Tosnmetineiierepa ropona Jogan. 
lo cayıam uacrynunmaro Cyxaro npemenn, A 
npursamam T. r. zomortazeıeuer» ropoaa Jogan 
UPOW3BOAUTL MORCEMLCTHO MOAHBKY vau,L2 4 paaa 
PL dent Wu CAbıymınie uach: ., 10 vacor% yrpa 
Bb 12 vaconz nozyaum n 2 gaca nonoayaun H WB 
6 daconh nonoayaün za HcHoaHeniemE H310RCHNA- 
TO BBINE NPeXA10MCHO NOABBAOMCTREHHOR unt TOAH- 
nin Na6moAaTı n ne nenoauννjjurxY IPHRICKATE KT 
ornbrerzenuoern na ocıopanı 29 cr. Verana o na- 
Kayanisıze Hadaraemııwı M upon CALA. 


Maiopr :: Maxcnmonr. 1 


Von Polizeimeiſter der Stadt Lodz. 


| 
Nachdem die trockene Witterung eingetreten iſt, 


fordere ich die Herren Hausbeſitzer auf, die Straßen vier 
Mal täglich und zwar um 10 Uhr Vormittags, 12 Uhr 
Mittags, 2 Uhr Nachmittags und 6 Uhr Abends be⸗ 
ſprengen zu laſſen. Für die Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mung hat die mir untergebene Polizei zu ſorgen und die⸗ 
jenigen, welche dieſer Pflicht nicht nachkommen, zu den laut 
§ 28 des Strafgeſetzes durch die Friedensrichter aufzu⸗ 
erlegenden Strafen vorzuſtellen. 


IIpeanaenrs ropora Joan. 

Bentbgernie nonyuennaro npeanneania I'. Ue- 
Tporoßcraro Ty6epnaropa or 17 cero Auptaa 3a 
N. 6637, mocTaBasıo m HIWLCTHOCTL Arent ro— 
poaa Joan, uro na oenonauin 122 er. Yerana o npe- 
Aynpeza. u upeces. upecryngenii IIag. 1876 roxa ga- 
NPeimaerca yunnumm npomenie nan AONOCK CKONOMT 
HAN garonoponb. Mexiy TEMG, BG Moe Bpe- 
un eraau moctynars K. Ero Ilpenocxoanreiserpy 
upomenin noanncaum CKOTOMT; noueuy npegynpek- 
Aaeren, uro na öyaymee npeun unnonnme nu neco- 
Cabgenin nume chaaaunaro 3akona Öyayrı npunge- 
Karen Cyacönoä orntrernennoern. 


Der Präſident der Stadt Lodz. 

In Folge einer Verordnung vom Herrn Petroko 
wer Gouverneur vom 17. April d. J. unter Nr. 6637, 
bringe ich zur Nachricht der Bewohner der Stadt Lodz, 
daß laut § 122 des Strafgeſetzes vom Jahre 1876 alle 
Collektiv⸗Eingaben und Anzeigen verboten find. 

Unter anderen ſind in letzterer Zeit Sr. Excellenz 
Bittſchriften mit Maſſenunterſchriften zugegangen, weßhalb 
aufmerfiam gemacht wird, daß in Zukunft die obiges 
Geſetz nicht befolgenden Perſonen zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 


rop. Jona 21 Auptan 1882 r. 
IIpeangeurs,: Makopeukiä. 
Parmaug: A. Cemenopr. 


wurde. 
Der General Repräſentant der 


Tunz-Rurſus 


1 * * 
für Kinder. 
Am 10. Mai eröffne einen Tanz⸗Kurſus für Kinder. 
Mel dungen nehme in meiner Wohnung entgegen. 
J. Richter. 


Petrokowerſtraße Nr. 752. 


Auf Grund einer Vereinbarung mit der 
Nepräſentanz der Ruſſiſchen Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft übernehme zur Verſicherung: Gebäude. 


Mobilien, Fabriken, Waaren, wie auch alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtände in den Städten: Lodz, Zgierz, 
Ozorkow, Leczyc wie auch in anderen Ortſchaften des 
Lodzer und Leczycer Kreiſe. 

Um Auskunft in Betreff der Prämie von den 
zu verſichernden Objekten belieben ſich die Intereſſenten 
bei dem Unterzeichneten im Hauſe der Frau Schmidt 
Nr. 48, Zawadzka⸗Straße zu melden. 


00 Alexander Neyman. 


brikſäl 

0 

3 Fabrikſäle 

von beiden Seiten Licht, dazu 5 Wohnzimmer, Küche, 
Keller, Stallungen in beſter Lage der Stadt, ſind vom 


1. April ab 1882 zu verpachten. 
Zu erfragen in d. Red d. Bl. 


Verſchiedene ſaſt neue Machagoni⸗ 


MOBEIL 


ſowie Teppiche, Spiegel etc. find wegen umzugshalber preis: 
werth zu verkaufen. 

C. Probst, Targowa⸗Str. 1231, Haus Wein⸗ 
berg. 3—2 


6—2 


20—10 


Peaantopp u LIlanareis lenor Jonepr,. 


S0 0000000000 


Nordiſche Feuer Verſicherungs-Geſellſchaft 
in MOSCAU gegr. 
CtBepnoe Crpaxosoe Oöuecra o 


DEE DBeehre mich hiermit die geehrten P. J. Herren Intereſſenten zu verftändigen, daß der Herr 
J. Jakubowski zum Agenten obiger Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Tomaszow und Uugegend ernannt 
Warſchau am 1. April 1882. 


Mit Bezug auf obige Verſtändigung von Seite der General⸗Repräſentanz beehre ich mich allen P. J. 
Herren Intereſſenten meine prompten Dienſte bei Verſicherung des immobilen und mobilen Vermögens in 
Fabriken und allerlei Gebäuden in Städten, Städtchen, Marktflecken und Dörfern, jo wie auch bei Verfi- 
cherung von lebenden Inventarien und Getreide und ſonſtigen Vorräthen vom Lande. 


J. Jakubowski, 


Agent der 


im Jahre 1872. 


nordiſchen Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


P. 0SIPOW. 


Hochachtend 


nordiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nu mocy zawartej 2 Reprezentaeyg Russkiego 
Towarzystwa Ubezpieezen od ognia umowy, przyj- 
muje do ubezpieezenia, budowli, ruchomosci, fahrv- 
ki, towary, oraz wszelkie przedmioty w zakres 20- 


ı spodarstwa rölnego wehodzace, w miastach: Kodzi, 
| Zgierzu, Ozorkowie i Beczyey, oraz powiatach: Lodz. 


kim i Leezyekim. 

Po informacye, tak co do warunköw, jako tez 
wysokosei premij od majacych sie ubezpieczyd przed- 
miotöw, interessanei racza sie zglasza@ do mieszkania 
nizej podpisanego, w/domu W-ej Schmidt pod Nr. 48 
przy ulicy Zawadzkiej. (1) 


Aleksander Neyman, 


Friedrieh Zipser 


Civil-Ingenieur, Lodz 
Konſtautiner⸗Straße Nr. 316, 
empſiehlt ſich zur Anfertigung von Conſtructionszeichnungen 
und Plänen von einzelnen Maſchinen und 


ganzen Fabrikanlagen, techniſcher Gutachten, 
ferner zur Lieferung von Maſchinen ſämmtlicher In⸗ 


duſtriezweige. 10—6 
E. Lunt⸗ 
„ Luntz, 

prakt. Arzt. 
Nehme Kranke von 10 — 12 Vorm. und von 4 — 7 
Nachm. an. 

Von 8 — 10 Vorm. Arme unentgeltlich Petroko⸗ 

werſtraße, Haus Wittwe Landau. (11) 


Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium 
Gold, Kautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio⸗ 


nen durch Lachgas. 32 
H. R. Mehl, 


dentſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 
Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 


A, Lleusypow. 


Die Nirektinn des Credit-Mereins 
der Stadt Lodz 


bringt zur Nachricht, daß am 1. (13.) Juni l. J. um 11 
Uhr Vormittags im Bureau der Direktion eine öffent: 
liche Looſung der zu amortiſirenden Pfandbriefe des hie⸗ 
ſigen Creditvereins ſtattfinden wird, und daß dieſe Pfand⸗ 
briefe lter Serie im Betrage von 18,900 Rbl., 2ter 
Serie im Betrage von 20,800 Rbl. ausgelooſt werden. 
Lodz, den 23. April (5 Mai) 1882. 
Der Präſes: L. Grohmann. 
Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


Freie Stellung 
Zu einen Appreteur, welcher mit der Baum⸗ 

wollbranche vollſtändig vertraut iſt, d. b. 
zu Kalten und Cylindermangel. 


Näheres in der Red. des „Lodzer Tageblatt“ 
unter Nr. 5. 311 


Die Alitglieder der Lodzer-Bürger 


werden erſucht Sonntag, den 7. Mai früh 5 Uhr im 


K. — Pr 
Exerzieren 
ohne Gewehr pünktlich und ohne Ausnahme zu erſchei— 
nen. 2—1 


Der Commandant. 


TLodzer freiwillige Feuerwehr. 


Uebuns_ 


ter Zug Sonntag, den 7. Mai l. I. Morgens 7 Uhr 
beim Meiſterhauſe. 

lter Zug Montag, den 8. Mai l. J. Abends 6 Uhr 
beim Requiſitenhauſe auf der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße. 


Der Verwaltungsrath. 
Sonntag, der 7. Mai l. I, 


Im Meiſterhausgarten 
Grosses Concert 


ausg. von der 37ten Inſanterie-Kapelle unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Hrn. Dietrich. 
Nach dem Konzert: 
Tanzkränzchen. 


Anfang 3 Uhr. Entree 15 Kop. 
Hotel Victoria. 


Echt Bairiſch⸗Bier IE 
aus der Kgl. Staatsbrauerei 


Meihenſtephan, münchen. 
Kreutzberg’s 


MUSEUM VARIETE 


auf dem Platze neben der 
neuen kath. Kirche 
ii täglich von 10 Uhr Mor- 
geus bis 10 Uhr Abends zu 
beſichtigen. 
„ Dasſelbe wurde in der letzten Zeit 
bedeutend vergrößert; es ſind verſchiedene 
Wachsſiguren darſtellend einige berühmte 
Männern, viele Curioſitäten, Muſcheln, 
Corallen und eine große Collektion von 
; Bildern aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen und 
S deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, ale auch An⸗ 
ſichten vieler Städte zu ſehen. 

Entree 30 Kop. — Kinder und Militär ohne Charge 
zahlen die Hälfte. 


Deutſches Theater 
KRaonſtantiner⸗Straße. 
A den 6. a 1882 
Zum 2ten Male: 


„URIEL ACOSTA 


Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 
A. Kliesch. 


dohzellpressendruck von Leopold Zoner. 


